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ahrend dem neunwöchigen Sommersemester 1978 fand der Universität

Freiburg e1n  i Weiterbildungskurs für Urlaubermissionare sSea der VO Institut
für Missiologıe un Religionswissenschaft der theologiıschen Fakultät ZU

ersten Mal durchgeführt wurde Dieser Kurs War als Alternatiıve den zehn-
tägıgen Kursen gedacht, die se1t bereıts füuntzehn Jahren VOon Missionsrat
organısıert werden. In den etzten Jahren hatte sich näamliıch be1 den Teilneh-
IMNCIN, Verantwortlichen un! Retferenten ein Unbehagen ausgebreıtet, weıl die
Problematik des Missıonars un die Anlıegen der gegenwartıgen theologıschen
Ansätze ZUr missionarıschen KEixıstenz 1n einer kurzen Zeıtspanne nıcht AauSSC-
11 dargestellt werden konnten.
Die Kursteilnehmer

Das cho auf diese Initiative, die miıt einem großen Kostenanteil Vo Fasten-
opfer getragen wurde, War D daß die Hälfte der Interessenten abgewiesen
werden mußte Die geographische Streuung der Arbeitsftielder der elf Frauen und
elf Männer WAar weltumspannend: Zwölf arbeiten in Afrıka, sechs in Latein-
amerıka un vier in Asıen. NSie stammen AUS sieben Natıonen un: nıcht mehr als
ZWEI gehören ZUT selben Missionsgesellschaft der ZU selben Orden Die Zeıt
iıhres praktischen Einsatzes umtailßt dıe Spanne VOoO  — drei bis dreißig Jahren. Das
Alter der Veilnehmer WAar zwischen und Jahren. Durchschnittsalter Wäarlr

4A7 Jahre. Die schulische Vorbildung ging VO:  - 1Ur Sekundarschule bis ZU

Doktorat iın Theologie. Diese verschiedenen Lebenssituationen jedoch eın
Hindernis, sondern viel mehr ine Bereicherung für die Gruppe.
Miıssıonarısche FEinsatzberichte

Die Methode des Semesters Wäar als gegenseılt1ges Befruchten zwiıischen Aktion
und Reflexion gedacht. Dieser Austausch zwischen Praxıs un Theorie hat nıcht
132028 gruppenintern, sondern uch zwischen den Missionaren einerseits und den
Professoren un Studenten anderseıts stattgefunden.

Um diesen Übergang VO praktischen Einsatz 1n dıe selbstkritische Kvalua-
tıon und theologische Vertiefung der Erfahrungen, Anliegen un! Probleme
erleichtern., begann das Semester miıt einer ıntensıven
während der jeder sıch selber, se1ıne Tätigkeitsfelder, Anlıegen un Erwartungen
vorstellte.

Hatte Nan VO  e} Seiten der Kursleitung anfangs befürchtet, daß sich die
S t:Z der einzelnen Missionare und Missıonarınnen repetieren

würde, konnte 1112  $ doch bald feststellen, da jeder eilnehmer iıne IX
Liste VON verschıedensten Erwartungen, Fragen und Unsicherheiten mitbrachte:
War die auf Sakramentspendung ausgerichtete Missionsstrategie richtig” der
sollte nıcht her der Dialog miıt den Menschen 1n den Religionen und Kulturen
gesucht werden” Ist das VO  — Kuropa Aaus vermittelte Bildungs- un: Schulwesen
wirklich förderlich? Wie sich 1m politischen Druck einer Militärdiktatur als
Christ verhalten? Sınd dıe VO  - Europa importierten Modelle für kırchliche
Gemeinschaften wirklich verbindlich. W1E die Iradıtion will? Sind bei-
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spiıelsweise die Grebräuche ozeanischer Stammesreligionen 1Ur folkloristische
Umrahmung noch abendländischen Liturgie der können dıese
alten Überlieferungen echte Iräger der Hoffnungsbotschaft des Evangelıums
Christi werden”

Jeder Teilnehmer erhielt 111Cc Kopıe der einzelnen Tätigkeitsberichte In
Z a 1 S  S Fragen der Entwicklungsproblematik un!:' der Klein-

gruppenpastoral Kontext der mı1ıssionarischen Verkündigung wurden dann
diese beispielhaften Sıtuationen, WEeNnNn möglıch als est Modell der
Illustration beigezogen
Lebensgemeinschaft

Das Seminar WAar aufgebaut, daiß cdiıese Erfahrungen der Drıtten Kıirche
VO drei Gesichtspunkten her dıe Persönlichkeit des Missionars integriert
werden konnten:

(1) Erfahrung VO  w Lebensgemeinschaft (2) dynamıiısches geistliches Leben und
”a —— Auseinandersetzung Studium

Missionarıische Kxıiıstenz 1St oft gepragt VO  — persönlıcher Einsamkeit un
Koutinearbeit Eine erneuernde S War deshalb C1N

notwendiges Angebot für dıese 11 Schwestern un! Patres Das Bıldungs-
zentrum Notre Dame-de-la Route Freiburg War deshalb für die Teilnehmer
nıcht 193088 1NCe Pension, sondern uch 111C ()Jase der Erholung und C111 Ort der
Gemeinschaftserfahrung Nach den oft harten Lebensbedingungen und dem
Aktivismus des mıssionarıschen Einsatzes wurde existentiellen Not-
wendigkeit das verbindende Missionar- und Christsein NECUu nach dem Kvange-
1ıum orjientieren Zum CMECINSAMECN 5 gehörten
deshalb nıcht NUur Hinführung ZUT Meditation und Vermittlung VOoOnNn For-
inen der Kucharıstiegestaltung, sondern uch das entkrampfte Teilen der
„SCMECINSAMEN Not der Welt Dıaspora
S5tudıum

umiındest zeıtlıch wurde dem Studium das Hauptgewicht ZUSCINESSCH Nach
der Einführungswoche wurden die Missionare der theologischen Fakultät als
freie Hörer eingeschrıeben Der Gasthörer hat Zugang ZU gesamten Angebot
der Vorlesungen und Seminare, uch die Biblıotheken un! andere Hilfsmittel der
Universität stehen m ZUTX Verfügung.

Zum Vertieftfen der erlebten Missıonsproblematik, ber uch ZUT nformation
ber NECUEC Tendenzen, Problemstellungen und Lösungsversuche die
mı1ssı0ologischen Vorlesungen un! Seminare als Bındeglied für alle Teilnehmer
gedacht

Diese Lehrveranstaltungen (wie uch alle übrigen) besuchten die Teilnehmer
des Semesters mı1t den regulär Immatrikulierten der Universität Inhaltlıch
wurden Themen Aaus der Theologie Schwarzafrika vorgestellt Eın Seminar
uüber Entwicklungspädagogik un miıssıonarische Verkündigung hat diese Theorie

lateinamerikanischen Kontext konkretisiert (Basisgemeinschaften, Konszienti-
satıon, Dokumente ZU kommenden Konterenz Puebla) In Religionswissen-
schaft wurden Vorlesungen ZU Buddhismus und ZU Islam angeboten

Neben diıesen Lehrveranstaltungen für alle Urlaubermissionare hat jeder eıil-
nehmer auf Grund SC esonderen Situationen und Bedürfnisse C1N CTSON-
liches Programm zusammengestellt. Im Schnitt wurden Stunden DIü Woche
belegt. Sie betraten VOoOr allem Grundiragen kirchlicher ((emeinde-Praxis, Ex-
S  9 bıblische Theologie un: Liturgie.

449



Natürlich War das El ement ektur un! dıe Verarbeitung VO  a geographi-
schen der thematischen al S s welche sıch in der mM1SS10£Ta-
phischen Abteilung des IMR befinden, für ine solıde Weiterbildung 1m Blıck
auf die missionarısche Arbeit ein Schwerpunkt. Solche Sonderstudien
„Vergleich biblischer un!: koranischer Texte“ der dıe „Annäherung weisheit-
lıcher Literatur, lateinamerikaniısche Sıtuationen un narratıver Theologie”
nahmen für manche Teilnehmer einen Zentralplatz e1in.

Bei cdieser Gelegenheit hat siıch uch inNne Arbeitsgruppe ZU Ordens-
ın 1t herausgebildet: Unter welchen Bedingun-

SCH sınd Neugründungen einheimischer Gemeinschaften befürworten” Wie
können junge Menschen der Driıtten Welt in europäische Mönchstradition aufge-
OMmMm$TMEN werden”?

Kontakte mıt der Ortskırche Schweiz
Jeder Freitagabend des Semesters War tur die Gemeinschaft reserviert:

gemeınsame Kucharistıe un! ine Begegnung miıt Vertretern AUS der Missıon
Schweiz. Fachleute sprachen und diskutierten über Fragen WIE: charıismatische
Bewegung ın der Schweiz, eın Brasilianer in der Schweizerkirche., missionarische
Bewußtseinsbildung, Richtlinien des Fastenopfers, Anregungen ZUrTr Bibelarbeıit 1n
CGruppen, Chancen des Drittwelttourısmus., das Pressewesen in der Schweiz, dıe
kirchliche Sıtuation 1im Bistum Freiburg, studentische Bewulstseinsbildung der
Universität.

Solche Vorlesungen, Lektüren und Begegnungen haben manch uüberkommenes
Missionsbild einer harten Kritik unterworten. Kür einzelne Urlauber hat das
einer uch persönlichen In-Frage-Stellung geführt. Intensive Gespräche während
der beiden etzten Wochen 7zwischen den Befragten und den Verantwortlichen
des Kurses haben dazu beigetragen, dafß dıese Neuorientierungen un! Umakzen-
tuierungen der missionarischen Dynamik der Kirche 1n der Hoffnungsbotschaft
und 1im Lebensstil VO  w} Jesus Christus verankert werden konnten. Mission ist ja
die Hoffnung Jesu Christı 1n Aktion.

Perspektiven
Die ntworten auf einen detaillıerten Fragebogen, der Schluß des

Semesters VO  —- allen Teilnehmern beantwortet worden ist, ließen Probleme auf-
scheinen, dıe dieses Semester erschwert haben VOT allem die Doppelsprachigkeit
(mit den entsprechenden Mentalı:täten un theologischen Vorgehensweisen)
wurde als ast empfunden. | D scheint auch., dafß das edürfnis nach spirıtueller
Vertiefung nıcht genugend beruücksichtigt werden konnte. ährend den
Wochenenden manche Teilnehmer ‚un Besuchen VO  - Bekannten der ZU

Predigen 1n den Pfarreien abwesend. Die Kvaluatıon hat ergeben, daß der Groß-
teil der Miıssionare meınt, dıe Lebensgemeinschaft sSe1 dadurch vermiıindert
worden.

Diese Umfrage bei den Urlaubsmissi:onaren deutet ber TOLZ den begrenzten
personellen, finanzıellen un adminıstratıven Möglichkeiten des Institutes für
Missiologie und Religionswissenschaft eindeutig darauf hin, daß solche Autbau-
semester wiıeder angeboten werden mussen.

Kın solcher Ort der Begegnung zwischen Missionstheologie un: m1ss10narı-
scher Praxıs 1m gleichbleibenden Auftrag un 1n der Vielfalt der Sıtuationen
soll uch während kommenden Weıiterbildungssemestern für Miıssıonare 1n
Freiburg angeboten werden.
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